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Menschenrechte 
und Klimawandel

Abstract
Die konsequente Berücksichtigung von Men-
schenrechten in der gesamten Lieferkette eines 
Tourismusprodukts sei Ausdruck der geschäft-
lichen Sorgfaltspflicht wie auch Reaktion auf 
steigendes Kundeninteresse an nachhaltiger 
Geschäftsgebarung. Emissionsintensive Reise-
formen wie Flugtourismus würden wesentlich 
zu Klimaerwärmung und dadurch zu schweren 
Beeinträchtigungen der Lebenschancen der Be-
völkerung in tropischen Ländern führen. Dies 
verstoße gegen das Menschenrechtsprinzip der 
Klimagerechtigkeit, das ein gleiches Anrecht al-
ler gegenwärtigen und zukünftigen Menschen 
auf ein intaktes Klima sowie auf Schadenersatz 
für Beeinträchtigungen festlegt. Darum sei die 
Belastung des Klimas gleichbedeutend mit der 
Verletzung von Menschenrechten. Eine Stabili-
sierung der Klimaerwärmung zur Verhinderung 
solcher Menschenrechtsverletzungen sei ohne 
massive Reduktion des Flugtourismus nicht zu 
erreichen. Die zunehmend angebotenen Kom-
pensationen von Flugemissionen seien keine 
Lösung, weil dadurch Emissionen nur umverteilt 
würden, anstatt sie zu verhindern. Auch werde 
die zwingende Notwendigkeit der Emissionsein-
sparung verschleiert. Die Flugindustrie verfolgt 
den Weg eines massiven Wachstums, weshalb 
an verbindlichen einschränkenden Regelungen 
kein Weg vorbeiführe. Reiseveranstalter müssten 

dagegen auf innovative, erlebnisreiche Angebote 
unter Verzicht auf Flugreisen setzen.

Menschenrechts-Management im Tourismus 
als Risikoprävention
Am 6. Oktober 2022 organisierte der „Round-
table Human Rights in Tourism” (RTHRT) eine 
Online-Konferenz zum Thema „Human Rights 
& Climate Change: The Benefits of Linking both 
Agendas in Tourism” (2022). Der Veranstalter ist 
ein seit 2012 aktiver gemeinnütziger Verein mit 
Sitz in Berlin, der sich als internationale Mul-
ti-Stakeholder-Initiative zur Förderung der Men-
schenrechte versteht. In diesem Netzwerk finden 
sich prominente Tourismusverbände und -un-
ternehmen wie ABTA, DRV, forum anders reisen, 
Hauser Exkursionen oder Studiosus Reisen, sowie 
Österreichischer Reiseverband ÖRV und Kneissl 
Touristik aus Österreich, zudem Institutionen 
wie ECPAT (Kampf gegen sexuellen Kindesmiss-
brauch im Tourismus), die Hamburger Stiftung 
Wirtschaftsethik, die ITB Berlin, die Fachhoch-
schule Graubünden sowie das Gründungsmitglied 
respect_NFI (Naturfreunde Internationale). Erst 
dieser Tage feierte der RTHRT sein zehnjähriges 
Jubiläum und zugleich auch die Aufnahme der 
Ludwig-Maximilians-Universität München und 
DER Touristic Group als Mitglieder.

Ziel dieser Plattform ist die Unterstützung von 
„Tourismusunternehmen auf deren Weg zur Ach-
tung der Menschenrechte im Tourismus gemäß 
den UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Men-
schenrechte.“ (RTHRT 2018). Um diesen Weg 
erfolgreich beschreiten zu können ist zunächst 
die grundsätzliche Bereitschaft erforderlich, die 
Menschenrechtssituation entlang der Lieferketten 
in den jeweiligen Geschäftstätigkeiten genau zu 
untersuchen. Im nächsten Schritt werden diag-
nostizierte Menschenrechtsverletzungen gezielt 
aufgegriffen und Maßnahmen zu deren Verhin-
derung entwickelt, indem die dahinterliegenden 
Entstehungsmechanismen erfasst und letztlich 
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behoben werden. Plakativ zusammengefasst 
geht es bei diesem fundamentalen Thema darum, 
Tourismusfreuden ohne „Blut an den Fingern“ 
anbieten zu können.

Wie aktuell die Frage um Menschenrechte im Tou-
rismus ist, zeigten die heftigen medialen Diskus-
sionen rund um die Fußball-WM in Doha (Kanter 
2022). Besonderen Anstoß haben dort nicht nur die 
fragwürdigen Umstände der Auswahl von Katar als 
Austragungsort erregt, sondern insbesondere die 
– im Vergleich zu westlichen Arbeitsstandards – 
hochproblematischen, zum Teil sklavenähnlichen 
Bedingungen, unter denen Gastarbeiter:innen die 
Fußballstadien errichtet hatten (Ganji 2016, Weber 
2016, Friedl 2017). Besonders intensiv diskutiert 
wurden dabei die Zahlen der Todesopfer unter 
den Arbeitsmigrant:innen. Hatte der Guardian 
noch von 6.500 gesprochen (2021), so kamen 
unterdessen immer mehr Ungereimtheiten im 
Umfeld der Quellen dieser Zahlen an die Öffent-
lichkeit (Dagorn & Deroeux 2022). Die jüngsten 
Enthüllungen der mutmaßlichen Bestechung 
einer hochrangigen EU-Parlamentarierin durch 
Katar leisten hier keinen Beitrag zur Förderung 
der Glaubwürdigkeit von offiziellen Quellen im 
WM-Austragungsland. Vielmehr unterstreichen 
diese Ereignisse die zentrale Annahme: Das Ver-
gnügen am Spektakel der Kämpfe zwischen in-
ternationalen Fußball-Mannschaften zugunsten 
wohlhabender Sportevent-Tourist:innen werde 
auf Kosten von Menschen „produziert“, die sich 
gegen ausbeuterische Verhältnisse nicht wehren 
können. 

Die komplexe Struktur des Tourismus führt dazu, 
in zahlreichen Bereichen entlang der Wertschöp-
fungskette mit Aspekten der Menschenrechte in 
Berührung zu kommen: Der Roundtable nennt 
u.a. „das Recht auf Information und Beteiligung 
an Entscheidungsprozessen, auf Schutz vor Dis-
kriminierung, auf Wohnung, Nahrung, Wasser, 
Gesundheit und Bildung, auf Arbeit in Würde, 
auf Mitgliedschaft in Gewerkschaften, auf Schutz 
vor Zwangsarbeit und auf Privatsphäre.“ Ein be-
sonderer Fokus liegt zudem auf dem Schutz der 
Menschenrechte von besonders stark gefährdeten 
Gruppen, „insbesondere von Wanderarbeitern, 
Kindern, Frauen, indigenen Völkern und Menschen 
mit Behinderungen“ (RTHRT 2018), wie sich dies 
im Fall der WM in Doha gezeigt hatte.

Dass eine faire Behandlung von Mitarbeiter:innen 
entlang der gesamten Produktionskette Ausdruck 
der geschäftlichen Sorgfaltspflicht im Tourismus 
sei, erscheint zunächst nachvollziehbar. Längst 
mahnen gesetzliche und ethische Standards zur 
adäquaten Behandlung von Personal auf allen 

Ebenen. Zudem herrscht besonders in Zentra-
leuropa gravierender Mangel an Fachkräften, 
der zu einer Personalpolitik der Wertschätzung 
geradezu „zwingt“. Dabei spielt auch das Prinzip 
der Risikoprävention eine entscheidende Rolle: 
Ist ein touristisches Unternehmen um seinen Ruf 
als verlässlich, gesetzestreu und nachhaltigkeits-
orientiert bedacht, wird es auch entsprechende 
Vorkehrungen treffen, um eben nicht – wie die 
FIFA oder Doha – ins „Gerede“ zu kommen oder gar 
mit Boykottmaßnahmen konfrontiert zu werden. 
Dies gilt umso mehr in Zeiten der zunehmenden 
Sensibilisierung von Konsument:innen für Aspekte 
der Nachhaltigkeit im Tourismus (Shakya 2021). 
All dies erscheint einleuchtend. Was aber haben 
Menschenrechte mit Klimaschutz zu tun?

Klimaschutz als Tourismusschutz?
Der Anteil des Tourismus an der globalen Emissi-
on von Treibhaugasen wird, je nach Berechnung, 
mit fünf bis acht Prozent kalkuliert (Lenzen et al. 
2018). Zudem besteht ein enger Zusammenhang 
zwischen dem Wachstum der Tourismusankünfte 
und dem Volumen an CO2-Emissionen (Koçak et 
al. 2020). Dabei wirken sich die weitreichenden 
Folgen der Klimaerwärmung in substanzieller 
Weise auch auf Länder wie Österreich aus, dessen 
touristische Wertschöpfung zu einem hohen Maße 
auf einer intakten Natur beruht (Olefs et al. 2021). 
Insofern wäre zu erwarten, dass eine wachsende 
Zahl an touristischen Unternehmen ihre Um-
stellung auf größtmögliche Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz als Notwendigkeit erachtet - und sei 
dies nur als rationale Reaktion auf explodierende 
Energiepreise. Was noch in den Kinderschuhen 
steckt, sind Kenntnisse über die komplexen Zu-
sammenhänge zwischen Klimaschutz und Men-
schenrechtsschutz. Diese Wissenslücke galt es 
auf der Konferenz zu schließen, um im nächsten 
Schritt hilfreiche Maßnahmen zur Integration der 
Menschenrechte in Klimaschutzmaßnahmen zu 
diskutieren. 

Bereits im Jahr 2015 bezeichnete UNEP Executive 
Director Achim Steiner den Klimawandel als „one 
of the greatest threats to human rights of our ge-
neration”, weil dieser eine ernsthafte Gefahr für 
die Grundrechte auf Leben, Gesundheit, Nahrung 
und einen angemessenen Lebensstandard für Ein-
zelpersonen und Gemeinschaften in der ganzen 
Welt darstelle (2015, S. IV). Klimawandel führe in 
den Destinationen u.a. zu vermehrten Wetterext-
remen wie Dürren oder Überschwemmungen, zu 
gesteigerter Küstenerosion, Desertifikation und 
Verlust an Biodiversität. Diese Effekte tragen zur 
Gefährdung der Attraktivität einer Tourismus-
destination bei (Prideaux et al. 2021). Zunächst 
nimmt nur die Gefährdung der Schönheit intakter 
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Naturlandschaften durch die Klimafolgen zu, 
etwa durch Waldbrände (Haghani et al. 2022). 
Mit zunehmender Verschärfung der Folgen der 
Klimaerwärmung werden auch Besucher:innen 
selbst zunehmend gefährdet, wie dies Schweins-
berg et al. (2020) am Beispiel von Dürren und 
Waldbränden in Australien thematisiert. Damit 
drohen Destinationen für den Tourismus zuneh-
mend verloren zu gehen. 

Das ist nur die unmittelbare Seite der Tourismus-
wirtschaft. In den betroffenen Destinationen leben 
Menschen, die dort um ihr Überleben kämpfen 
müssen oder bereits gezwungen sind, vor den 
Klimafolgen zu flüchten, wie etwa vor gesundheits- 
und lebensbedrohlicher Hitze (Chen et al. 2023), 
vor Dürren und schwindender Bodenfruchtbarkeit 
(Hermans &, McLeman 2021) oder der Ausbrei-
tung von Malaria (Li & Managi 2022). Derartige 
Veränderungen steigern den Druck auf die betrof-
fene Bevölkerung und damit die Bereitschaft zu 
Migration, die wiederum zu vermehrten sozialen 
Spannungen in den Zufluchtsregionen beitragen 
kann (Abel et al. 2019). Manchen Autor:innen dis-
kutieren die durch Klimawandel verursachte Dürre 
in Syrien in den 2000er-Jahren 
als eine Ursache für den Aus-
bruch des Bürgerkriegs in Syri-
en (Selby et al. 2017). Ein recht 
junges Forschungsthema im Zu-
sammenhang mit Klimawandel 
und dessen Umweltfolgen ist 
„Umweltterrorismus“ (Kohler et 
al. 2019) oder sogar „Klima-Ter-
rorismus“ (Telford 2020). 
Tourismus kann in den betroffe-
nen Regionen auch unmittelbar 
zu einer Verschärfung von Kon-
flikten um knappe natürliche 
Ressourcen, insbesondere um 
Wasser während Trockenzeiten, 
führen (LaVanchy 2017). Naomi 
Swickard schilderte die Situation von Angkor Wat, 
wo die hohe Frequenz und Intensität des Touris-
mus massive Probleme beim Wassermanagement 
verursache. Der Grundwasserspiegel würde sinken 
und die Versorgung mit Trinkwasser gefährden. 
Zudem werde auch das Kulturerbe selbst gefährdet, 
weil die Tempel einzusinken drohen.

Klimaschutz als Menschenrechtsschutz?
Mögen auch die Kausalketten zwischen einer 
Urlaubsreise nach Dubai einerseits und den ver-
minderten Überlebenschancen von Menschen in 
tropischen oder subtropischen Regionen anderer-
seits lang erscheinen: Die genannten Beispiele 
verdeutlichen die Beeinträchtigung von Men-
schenrechten der Anrainerbevölkerung aufgrund 

touristischer Aktivitäten. Diese Zusammenhänge 
sind die Grundlage für die These von der Klimage-
rechtigkeit (Goodman 2009; Schlosberg & Collins 
2014; Pearson et al 2021), die in der etablieren 
Tourismusforschung erst zögerlich seinen Nie-
derschlag findet (Jourdan & Wertin 2020).

Der Begriff der Klimagerechtigkeit geht in Anleh-
nung an die Brundtland-Definition von Nachhaltig-
keit davon aus, dass jedem Menschen weltweit, ob 
gegenwärtig oder zukünftig, der gleiche Anspruch 
auf ein intaktes Weltklima zustehe. Weil dieser 
Anspruch bereits durch die bisherigen Emissionen 
der Industriestaaten beeinträchtigt wurde, geht 
Klimagerechtigkeit darüber hinaus vom Anspruch 
auf eine gerechte Finanzierung jener Maßnahmen 
aus, die zur Bewältigung des Klimawandels not-
wendig werden (kate & NFI 2017, S. 4). Von diesen 
Auswirkungen der Klimaerwärmung besonders 
betroffen sind die Länder des Globalen Südens, 
obwohl diese selbst den geringsten Anteil an Treib-
hausgasemissionen zu verantworten haben. Dies 
gilt besonders für touristische Reisetätigkeit, die 
überwiegend von Menschen des wohlhabenden 
Globalen Nordens gepflogen wird. Derartige Reisen 

sind für die meisten Menschen 
aus den tropischen Regionen 
unerschwinglich. Darum gilt 
emissionsintensiver Tourismus 
als mitverantwortlich für die ge-
nannten Klimafolgen. Und daher 
steht Klimagerechtigkeit für eine 
faire Risiko- und Chancenvertei-
lung gemäß dem Verursacher-
prinzip: Wer von einem Schaden 
profitiert, ob durch touristische 
Wertschöpfung oder touristische 
Erlebnisse, muss dafür die finan-
ziellen Folgen tragen. 

Dringend nötige Maßnahmen 
aus Sicht des Roundtable

Derzeit steigen die globalen Treibhausgasemissi-
onen nach einer Lock-Down bedingten Abschwä-
chung wieder. Damit wird die Erreichung des 
Pariser 1,5-Grad-Ziels zunehmend unrealistisch, 
weshalb Fragen nach konkreten Lösungsansätzen 
für Klimaschutz und damit verknüpftem Men-
schenrechtsschutz im Tourismus immer drängen-
der werden. Aus Sicht des Roundtable bedürfe es 
auf nationaler wie internationaler Ebene starker, 
verbindlicher gesetzlicher Rahmenbedingungen. 
Besonders wichtig sei konsequente Kostenwahr-
heit, wonach die Emissionskosten in die gesamte 
Produktionskette zu integrieren seien. Dazu sind 
Quersubventionen für fossile Energieträger zu 
beenden und der Flugverkehr entsprechend zu 
bepreisen. Derzeit würden Flugpreise keine der 
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vielfältigen Folgekosten abbilden, wie Konferenz-
teilnehmerin Daisy Scholte betonte. Dadurch sei 
ein Kaffeehaus-Besuch in Wien mit Anreise per Zug 
und ohne Klimaticket teurer als ein Pub-Besuch 
in London mit Anreise per Ryanair. 

Die Verrechnung von Kompensationszahlungen für 
flugbedingte Emissionen, wie sie Reiseveranstalter 
und zunehmend auch Fluglinien unter dem Ver-
sprechen auf „klimaneutrale“ Flüge praktizieren, 
wurde als irreführender Lösungsweg betrachtet. 
Dadurch würde das bestehende hohe Niveau 
der Emissionsentstehung lediglich umverteilt 
werden, anstatt es einzubremsen (Choi et al. 
2018). Ähnlich kritisch wurde die Entwicklung 
von „Ökotreibstoffen“ für den Flugverkehr beur-
teilt. In absehbarer Zeit seien die dafür benötigten 
Mengen nicht produzierbar, weil entsprechende 
industrielle Anlagen noch fehlten (Peeters et al. 
2016). Stefan Gössling, führender Kritiker der 
Flugemissionen (Gössling et al. 2019; Gössling & 
Humpe 2020), verwies auch auf den wachsenden 
Bedarf nach solchen Öko-Treibstoffen in anderen 
Segmenten der gesellschaftlichen Mobilität, wo 
Elektrifizierung schwierig umzusetzen sei, die 
Mobilitätsleistung aber dringende Bedürfnisse 
erfüllen würde – im Gegensatz zum Luxussegment 
des Flugtourismus. Darum sei das 1,5-Grad-Ziel 
nur über massive Emissionsreduktion zu errei-
chen. Das gelänge nur mit substanziellen Ein-
schränkungen des Flugverkehrs. Grundsätzlich 
führe an einem gesellschaftlichen Wandel in eine 
Zukunft ohne emissionsintensiven Konsum – und 
damit ohne Flugtourismus – kein Weg vorbei. 

Die Flugindustrie gehe derzeit jedoch in die ent-
gegengesetzte Richtung mit dem Ziel massiven 
Wachstums (Higham et al 2022). 

Was Reiseveranstalter zum Menschenrechts-
schutz beitragen können
Wenn auch der Beitrag der Flugindustrie zur 
Bekämpfung der Klimaerwärmung ernüchternd 
ist, so eröffnen sich Reiseveranstaltern konkrete 
praktische Maßnahmen, um ihre Verantwortung 
für den Menschenrechtsschutz im Tourismus 
wahrzunehmen. Dies betonte Key-Note Speakerin 
Naomi Swickard, Leiterin des Thinktanks „South 
Pole“ für nachhaltige Transition und Dekarbo-
nisierung. Für Reiseveranstalter sei es zunächst 
wichtig zu verstehen, welche Auswirkungen die 
angebotenen Reiseangebote auf Umwelt und Men-
schen haben können, damit diese gemessen werden 
können. Dann erst sei es sinnvoll, konkrete Ziele 
zu definieren und Maßnahmen zu setzen. In ihrer 
Key-Note über „Nexus Climate Change and Human 
Rights“ unterstrich Swickard, an der Minimierung 
des Flugverkehrs führe kein Weg vorbei. Dazu 
seien innovative Reiseangebote auf entsprechend 
nachhaltige Weise zu entwickeln und bestehende 
Produkte konsequent umzugestalten. Dies gelänge 
jedoch nur unter größtmöglicher Einbindung aller 
Stakeholder, insbesondere der Partnerunterneh-
men. Auch sei diese Vorgehensweise auf konst-
ruktive Weise an Kund:innen zu kommunizieren. 
Emissionskompensationen dürfen nur noch „Not-
lösungen“ am Weg zum flugfreien, emissionsarmen 
Tourismus darstellen, nach der Formel „Measure, 
mitigate & compensate“ (Abbildung 1). 
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Abbildung 1 - Quelle: Naomi Swickard, Konferenz-Vortrag über “Nexus Climate Change and Human 
Rights”
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Dass dies möglich sei, berichtete Daisy Scholte 
vom niederländischen Reiseveranstalter „Better 
Places“ (www.betterplaces.nl). Im Sinne des Un-
ternehmensmottos „Create a better world through 
tourism“ unterstütze das Unternehmen lokale 
Sozialinitiativen, entwickle plastikfreie Reise-
produkte und reduziere sukzessive Klimaemis-
sionen. In der Praxis liege die Herausforderung 
darin, positive und negative Auswirkungen des 
Reisens in Balance zu halten. Dies sei nur durch 
konsequente Messung der Auswirkung möglich. 
Darum wurden Treibhausgase von 2016 bis 2021 
konsequent kompensiert. Nun habe man damit 
bewusst aufgehört, weil diese Praxis den notwen-
digen gesellschaftlichen Wandel eher bremse, 
weil Kompensationen das Gefühl vermitteln, 
Emissionen seien ohnedies irrelevant, da prob-
lemlos zu kompensieren. Dazu wurde im Chat 
kommentiert, CO2-Kompensationen seien an sich 
widersinnig, weil sie unterstellen, dass ein Recht 
auf die Beeinträchtigung von Menschenrechten im 
Voraus erstanden sein könne. Aus den genannten 
Gründen seien emissionsarme Reiseformen gezielt 
zu fördern: statt weniger nur verantwortungsvoll 
reisen, statt weiter erlebnisintensiver …
Ohne Wandel keine lebenswerte Zukunft
In der Plenumsdiskussion illustrierte Gössling 
das enorme Ausmaß des globalen Flugverkehrs 
mit fünf Gigatonnen pro Jahr, was 5-10% aller 
Emissionen entspräche. Die eigentliche Heraus-
forderung liege darin, dass alle Sektoren CO2-neu-
tral werden müssen. Tatsächlich aber hielte die 
Tourismusbranche am entgegengesetzten Weg 
fest und wachse rasch, mit Flugtourismus als 
wesentlichem Katalysator. Um nur das 2-Grad-
Ziel zu erreichen und damit auf das Paris-Ziel 
zu verzichten, müssten 510 Tonnen an CO2 pro 
Jahr eingespart werden. Angesichts des aktuellen 
Wachstumstrends sei dies völlig illusorisch.
Justin Frances, Gründer und Geschäftsführer des 
Reiseunternehmens „Responsible Travel“, forderte 
darum „systematischen Wandel“ mit gezielter Re-
duktion von Flugreisen und Forcierung von Bahn-
reisen. Die bisherigen politischen Bemühungen 
hätten sich jedoch als wirkungslos erwiesen. Dies 
mindere die Chancen, um die Klimaerwärmung 
auf einem noch erträglichen Niveau abzubremsen 
und die mit der Klimaerwärmung verbundenen 
globalen Herausforderungen zu bewältigen. Dies 
illustriere auch die aktuelle Energiekrise: Anstatt 
die gestiegenen Energiepreise für eine gezielte, 
rasche Umstellung auf nachhaltige Energiequellen 
sowie für Energiesparmaßnahmen wie Haussa-
nierungen zu nutzen, werde abermals breitflächig 
fossile Energie subventioniert („Gaspreisbremse“). 
Frances wie auch Gössling sahen darin einen 
klaren Mangel an politischem Willen bei Ver-
antwortungsträgern, auch bei der UNWTO und 

bei Flugunternehmen: Warum sollten letztere in 
teure Technologien investieren, wenn bestehen-
de, billigere Technologie gut funktioniere, nur 
eben auf Kosten des Klimas. Ohne entsprechende 
gesetzliche Regelungen würden börsennotierte 
Unternehmen dem Primat des Shareholder-Values 
folgen. Darum bedürfe es größeren Drucks von der 
Straße auf politische Verantwortungsträger wie 
auch auf große Unternehmen: Wichtig sei gezieltes 
und konsequentes Lobbying gegen klimaschädli-
che Förderungen angesichts der Erkenntnis, dass 
unser aktueller Weg in die Sackgasse führe!
In den Diskussionsbeiträgen war die Wut über 
mangelnden politischen Willen wie auch Verbit-
terung über zahlreiche strukturelle Hindernisse 
für eine grundlegende Veränderung des interna-
tionalen Tourismus zwischen den Zeilen hörbar. 
Auch die Länder des Globalen Süden seien trotz 
ihrer zentralen Betroffenheit von den Folgen der 
Klimaerwärmung aus den Diskursen über den 
Klimawandel weitgehend außen vorgelassen. 
Darin wiederhole sich die historische Tragödie 
des Kolonialismus: Erst seien diese Länder an-
nektiert und ausgeplündert und auch nach ihrer 
Dekolonialisierung weiterhin in ökonomischer 
Abhängigkeit gehalten worden. Heute aber wer-
den diese Länder zu Halden für historischen und 
gegenwärtigen Emissionsmüll der westlichen 
Industrialisierung degradiert. Gleichzeitig werde 
diesen Ländern vorgegaukelt, dass Tourismus all 
ihre Probleme löse, obwohl damit die bestehenden 
Abhängigkeiten verschärft würden.
Die Konferenz des Roundtable über “Human 
Rights & Climate Change” endete mit Ernüch-
terung angesichts der düsteren Perspektiven, 
dass Klimaerwärmung erfolgreich auf einem 
erträglichen Niveau abgebremst werden könne. 
In Zuversicht geeint waren die Teilnehmer:innen 
zumindest in der Überzeugung, dass die Zahl an 
innovativen wirkungsvollen Wegen im Tourismus 
zunehme. Dies gelte insbesondere für neue Formen 
von Angeboten, deren Reisen in Richtung einer 
anderen, hoffnungsvollen Zukunft aufbrechen. 
Erfolg ermutigt – und schafft wichtige Vorbilder, 
die zeigen: zukunftsfähiger Tourismus ist konkret 
möglich. 
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